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rothe Geſchwader — nun wieder gefechtsmäßig — 
das in voller Fahrt herankommende Weſtge⸗ 
ſchwader, welches eine Vereinigung mit dem 
Danziger Geſchwader anſtrebte. Auf 5000 Meter 
entwickelte ſich ein Gefecht zwiſchen beiden Ge⸗ 
ſchwadern, das ſich allmählich auf nahe Ent⸗ 
fernung hinzog und mit einer Niederlage des 
blauen Geſchwaders endete. Das Danziger Ge⸗ 
ſchwader war nicht mehr in der Lage, auf dem 
Kampfplaßz zu erſchelnen. 

Das Pariſer „Journal des Deébats“ 
ſchreibt zu der Kalſerbegegnung, es könne ge 
legentlich gar nicht ſchlecht fein, wenn die Be⸗ 
ziehungen des Zaren zu Kaiſer Wilhelm die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland, Rußland und 
Frankreich erleichtern würden. Ein intereſſantes 
Eingeſtändniß! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. September 1901. 


Von dem Verlauf der Kaiſerzuſammen⸗ 
kunft bei Danzig iſt man in den Berliner 
politiſchen Kreiſen ſehr befriedigt. Die Zuſammen⸗ 
kunft trug, wie der „Poſt“ von amtlicher Stelle 
mitgetheilt wird, das Gepräge großer Herzlichkeit 
und zeigte, daß man auf beiden Seiten beſtrebt 
if, die zwiſchen den beiden Reichen beſtehenden 
guten und freundſchaſtlichen Bezlehungen auch 
weiterhin zu pflegen. 

— Kronprinz Wilhelm hat einen 
Ausflug nach Belgien angetreten. 

— Prinzeſſin Viktoria Luiſe, 
die einzige Tochter des Kaiſerpaares vollendete am 
Freitag ihr 9. Lebensjahr. ‘ 

— Auch Kaiſer Franz Joſeph hat 
den Grafen Walderſee ausgezeichnet; er verlieh 
ihm das Großkreuz des Slephansorden in Brillanten. 

— Prinz Tſchun zeigt ſich ſehr lern⸗ 
begierig; am geſtrigen Freitag Vormittag iſt ex 
in Hamburg eingetroffen und auf dem Bahn⸗ 
hof von einem Vertreter des Senats empfangen 
worden. Der Prinz iſt im „Hamburger Hof“ 
abgeſtiegen, wo der Senat für ihn 20 Zimmer 
gemiethet hat. Geleitet von Senatoren, beſichtigte 
Prinz Tſchun mit einem Theile des Gefolges das 
Rathhaus, fuhr ſodann zum Hafen und unternahm 
auf dem Staatsdampfer „Elbe“ eine Rundfahrt 
durch alle Häfen. Sodann begaben ſich die 
Herrſchaften an Bord des Dampfers „Prinzeſſin 
Victoria Lulſe“, wo die Direktion der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie ein Frühstück anbot. Hieran ſchloß 
ſich eine Beſichtigung der Schiffswerft von 
Blohm u. Voß. 

— Herr v. Miquel hatte, wie nachträglich 
noch bekannt wird, die Abſicht, ſich am politiſchen 
Leben weit gründlicher zu betbeiligen, als es feine 
Mitgliedſchaft zum preußiſchen Herrenhauſe ge⸗ 
fiattet hätte. Er hatte ſich bereit erklärt, bei den 
nächſten Reichstagswahlen eine Candidatur für den 
̃ZttKBK— 


Dulderin fill in einer Ecke und weinte ebenſo 
herzbrechend wie ihre Mutter. 

Ada war die erſte, die mit ſcharfem Blick die 
Situation überſchaute. Während Eduard noch 
ganz konſternirt war und ſich in den heftigſten 
Selbſtanklagen erging, daß er damals den Rath 
ſeiner Frau nicht befolgt und den einzigen Bruder 
nicht zumindeſt bis an die Fallreeptreppe des 
„Präfident“ begleitet hatte, während Stephan ſich 
in allgemeinen wenig geiſtvollen Betrachtungen 
erging und die Rettung aus der Noth lediglich in 
einer Anzeige bei feiner Behörde ſah, verwarf 
Ada, weiche zunächſt die verzweifelte Mutter mit 
herzlichen Worten berubigt und getröſtet hatte, 
dieſen billigen Vorſchlag auf das Entſchiedenſte. 
Der Gang der polizeilichen Recherchen würde, in 
dieſem speziellen Falle, wenn überhaupt, erſt wer 
weiß wann ein greifbares Reſultat ergeben. Hier 
war der beſte Weg, ſelbſt handelnd einzugreifen. 
Nach ihrer Meinung müſſe Fritz, der ihr ſtets als 
ein vernünftiger, heller Junge erſchienen wäre, 
von irgend jemand mit Gewalt oder Ueberredung 
pri des „Präſtdent“, für den er doch 
ein Billet dereits bei ſich getragen, verhindert 
worden fein, Die Möglichkeit, daß ihm ein Un⸗ 
glück zugeſtoßen, ziehe ſie garnicht in Betracht; 
man hätte font, wie ſchwer dieſes Unglück auch 
immer geweſen ſein mochte, auf Grund der Legi⸗ 


Die Zweikailerbegeguung it vorüber. 


Freitag Nachmittag hat der Zar nach herz⸗ 
licher Verabſchiedung von Raifer Wilbelm auf der 
Pacht „Standart“ die Rhede von Neufahrwaſſer 
verlaſſen und iſt nach Kiel abgefahren, um 
dort am heutigen Sonnabend mit ſeiner Familie 
wieder zuſammenzutreffen und die Reiſe nach 
Frankreich anzutreten. Der „Standart“ wurde 
von der „Hohenzollern“ und der Flotte eskortirt. 
Bange ſtanden die beiden Herrſcher auf Deck und 
winkten ſich Abſchiedsgrüße zu, während die 
Schiffsgeſchütze Salut feuerten. Die Trink⸗ 
ſprüch e, die bei dem Diner auf der „Hohen ⸗ 
zollern“ Donnerſtag Abend gehalten wurden, 
irugen nach dem „Berl. Tagebl.“ einen ſehr 
berzlichen Charakter. Unſer Kaiſer ſprach deutſch, 
der Zar franzöſiſch. Die ganze Zeit über, die 
der Zar beim Kaiſer verweilte, fand eine herrliche 
Alumination der ruſſiſchen Schiffe ſtatt. Auch 
einige deutſche Schiffe hatten illuminirt. Panzer 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ hatte ein W und 
3 darüber; es jah aus wie echtes 
Gold. 

v Der letzte Dag der Denk 
nn fs 7 nd ſtimmun gevoll. 
2 0 = beide Mußt auf der „Hohenzollern.“ 
nerſt wurde der vom Naiſer der Marine ver⸗ 
liehene holländiſche Präſentiermarſch, daun die 
ulſche Hymne und darauf die ruſſiſche geſpielt. 
um 9 Uhr fuhr Kaiſer Wilhelm zum „Stan⸗ 
dart“, ſelbſt das Steuer des Bootes führend. Als 
der Kaiſer ſich dem ruſſiſchen Schiffe näherte, 
ſpielte deſſen Kapelle: „Heil Dir im Siegerkranz.“ 
Die Mannſchaſt Hand in Parade. Beide Kaiſer 
beſtiegen eine Pinaſſe und ließen ſich nach der 
„Hohenzollern“ fahren. Aber nur wenige Längen 
vom Schiff entfernt, machte die ruſſiſche Pinaſſe 
Kehrt. Kaiſer Wilhelm hatte feinen Mar ſchall⸗ 
Hab vergeſſen, und der Zar überreichte 
ſelbſt dieſen dem Kaifer, der verbindlichſt ſalutirte. 
Später kehrte der Zar an Bord ſeiner Nacht zu⸗ 
rück. Er machte den Eindruck, als wenn er ſich 
außerordentlich wohl, kräftig und friſch fühle. 
Unſer Kaiser begab ſich auf das Flottenflaggſchiff. 
Er ſah außerordentlich gut aus und trug die 
ruſſiſche Admiralsuniform. Nachdem der Monarch 
auf dem Panzer „Raiſer Wilhelm II.“ ange⸗ 
tommen war, begannen die Schlußmanndver 
unſerer Flotte vor dem Zaren. Später hielt der 
Roijer die Generalkritit, nach welcher ein. Ab⸗ 
ſciedsfrühſtück auf der „Hobenzollern“ ſtattfand. 
Dann ſtach die Hacht „Standarl“ mit dem Zaren 
n Ste. — Heute, Sonnabend trifft unſer Kaiſer 
in der Stadt Danzig ein, wo großer mill⸗ 
zöriſcher Empfang ſiaitfindet. 

Ueber den Schluß der Flotten⸗ 
manöver am Donnerſtag iſt Folgendes nach⸗ 
zutragen: Um 2¼ Uhr Nachmittags ſichtete das 
— — r)— — — 


Ums liebe Geld. 


— Maximilian Böttcher. 
x (Nachdruck verboten.) 
44. Fortſetzung. 


Frau Schulze batte in ihrer Verzweiflung zwar 
wenig Sinn für ſe rücgſichtsvolle Höflichtelt da 
der entſtandene Auſſchub aber allerdings eine kleine 
Stunde dauern konnte, To willigte fie, hilflos wie 
fie =. re — . wiegerſohnes. 

2 an ging ſe elephon und li 
ich — es Er a die Mittags er ul : 
Privatwohnung ſeines Schwagers verbinden. Auf 
ſein Anläuten kam Ada an den Apparat. Die 
anpfindſame, zarte Frau erſchrat auf das fer, 
befligſte, als der Volizeileutnant, der ſich ſeibſt 
wohl über das moſtiſche Verſchwinden Iries mit⸗ 
lerweile beruhigt hatte, ihr ohne jede Vorberei⸗ 
zung und mit gut markirter athemloſer Kürze 
von der Depeſche Hermann Eislers Mit⸗ 
theilung machte. 

Sie warf die Hörner beiſeite, ohne Stephen 
irgend eine Antwort zu geben, ſetzte Eduard 
eilends, doch zartfühlend von dem Vorgefallenen in 
Kenntniß, und in weniger als 15 Minuten war 
das Ehepaar in Frau Amalies Wohnung, wo in⸗ 
zwiſchen auch Emma, die Stephan der Form 
halber ebenfalls verſländigt hatte, ganz aufgelöſt 
eirgetroffen war. Nach ihrer Art ſaß die arme 


welche private oder amtliche N 


Nebaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Sonntag, den 15. September 


Wahlkreis Hildesheim anzunehmen, falls er noch 
unter den Lebenden weile und die erforderliche 
Rüſtigkeit befige. Herr v. Miquel verſtändigte ſich 
mit dem Abgeſ 
antrug, jofori darüber, daß dieſe nicht als eine 
einſeitig nalionalliberale aufzufaſſen ſei, ſondern 
daß dieſelbe von allen nationalen Elementen des 
Wahltreiſes unterſtützt werde. Leider hat der 
Tod dieſe Pläne und Entwürfe zu nichte gemacht. 


hat der intime Freund des Verſtorbenen, der 
ehemalige Seehandlungspräſident Frhr. v. Zedlitz 
und Neukirch ein Buch veröffentlicht, in dem dieſer 
den hohen Verdienſten des verſtorbenen preuß iſchen 
Finanzminiſters gerecht zu werden verſucht. 


der Geſammtvorſtand der Induſtriellen in Ge⸗ 
meinſchaft mit Delegirten des Vereins zur Vor⸗ 
bereitung von Handelsverträgen am 16. d. Mis. 
aufnehmen. Am folgenden Tage wird der Handels⸗ 
miniſter Moeller eine Abordnung des Bundes 
zur mündlichen Verhandlung über den Entwurf 
empfangen. 
nahme, wie wenig die Regierung den Zolltarif⸗ 


Bundesrath zu Abänderungen bereit iſt. 


Dr. Beumer Wurde beſchloſſen, einmal festzuhalten 


timationspaplere, die Fritz bei ſich getragen, irgend 
achricht über i 
erhalten müßſen. Von größter Wichtigkeit u. 


für Auswärtige 15 Pf. 
Annahme in der Weihäftäftelle bis 2 Uhr Mittags; ferner de 
Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäf ten. 
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— Neuartige Kartenbriefe werben 
jetzt bekanntlich bei den Reichspoſtämtern ausge⸗ 
geben. Sie haben die Größe einer gewöhnlichen 
Poſtkarte, find in bläulicher Farbe gehalten und 
mit einer Antwortkarte verſehen. Da die ge⸗ 
wöhnlichen Kartenbriefe nicht beliebt find, hofft 
die Reichspoſtverwaltung, durch Anhängung einer 
Karte für die Antwort den Kartenbriefen weitere 
Verwendung zu geben. Wir möchten den Erfolg 
bezweifeln. 

— Ueber die vorausſichtlichen Dividenden 
unſerer bedeutendſten Banken glaubt die 
„Frankf. Ztg.“ jetzt ſchon zahlenmäßige Angaben 
machen zu können, denen zufolge, mit Ausnahme 
der Deutſchen Bank, die Dividende bei allen unſern 
großen Finanzinſtituten weſentlich und zwar um 
1½ bis 2½ % hinter der des Vorjahrs zu⸗ 
rückbleiben wird. Als beſonders zuverläſſig 
wird man die Angaben des Frankfurter Blattes 
nicht betrachten können, da das Betriebsjahr der 
großen Banken mit dem ultimo März zu ſchließen 
pflegt, alſo bis zur definitiven Feſtſetzung der 
Dividende noch etwa ein halbes Jahr ins Land 
geht. Immerhin in dieſer Zeit kann Vieles noch 
ſchlechter werden, wenngleich es natürlich nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß bis dahin ein Aufſchwung 
zum Durchbruch kommt. Jedenfalls liegt kein 
Grund zu beſonderer Beunruhigung wegen der 
niedrigen Dividendenſchätzungen im gegenwärtigen 
Augenblick vor. 


ondten, der ihm die Candidatur 


— Ueber Miquels Finanz⸗ und Steuerpo litik 


— Berathungen über den Zolltarif wird 


Man erſieht auch aus dieſer Maß⸗ 


entwurf als eine fertige Vorlage betrachtet; viel⸗ 
mehr noch vor deſſen Behandlung durch den 


— Die Nordweſtliche Gruppe des Vereins 
deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller berieth in 
einer geſtern unter dem Vorfig des Kommerzien⸗ 
raths Servaes zu Düſſeldorf abgehaltenen Sitzung 
über den neuen Zolltarifgeſetzent wurf. 
Nach einem Vortrage des Generalſekretärs Abg. 


Heer und Flotte. 


— In der Armee ſollen der „Tägl. 
Rundſchau“ zufolge im Herbſt in hohen und 
höchſten Stellen Veränderungen bevor⸗ 
ſtehen. Inſonderheit ſollen ſowohl der Großberzog 
von Baden wie der Prinz = Regent Albrecht von 
Braunſchwieg geſonnen fein, von ihren Stellen 
als Armeninſpekteure aus Geſundheitsrückſichten 
zurückzutreten. General⸗Oberſt Graf v. Haeſeler, 
der das Kommando des 16. Armeekorps beibehielte, 
ſoll Nachfolger des Großherzogs von Baden 
werden. Der Standort der Generalinſpektion 
würde dann Metz werden. Die Inſpektion des 
Prinzen Albrecht ſoll General v. Lentz e, kom⸗ 
mandirender General des 17. Armeekorps, in 
Danzig erhalten. Der Stab dieſer Inſpektion 
würde in Berlin verbleiben. Dieſe Meldungen 
werden von dem genannten Blatt mit allem Vor⸗ 
behalt, jedoch unter der Betonung wiedergegeben, 
daß in Armeekreiſen bekannt ſei, daß General 
von Lentze und Graf Haeſeler unter unſeren 
hervorragendſten Strategen mit an erſter Stelle ger 
nannt werden und daß ihnen bei einem eventuellen 
Feldzuge Armee Oberkommandos zugedacht find. 
Es wäre daher wohl möglich, daß ſie ebenſo wie 
Graf Walderſee aus dem vergleichsweiſe engen 
Wirkungsbriete eines provinziellen Armmeekorps 


an der Intereſſenſolidarität zwiſchen Landwirthſchaft 
und Induſtrie, ſodann den §S 1 zu verwerfen, 
weil derſelbe durch Aufſtellung von Minimalſätzen 
für einige landwirthſchaftliche Produkte einen 
Produktipſtand uazuläſſig begünſtigte und drittens 
den autonomen Einheitstarif ſowie die am 
26. Mai 1900 vom Verein Deutſcher Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrieller vorgeſchlagenen Zollſätze aufrecht⸗ 
zuhalten; die übrigen Beſtimmungen des Geſetz⸗ 
entwurfs ſollen in Gemeinſchaft mit dem Central⸗ 
verbande deutſcher Induſtrieller berathen werden. 


— Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaf t. Auf dem deutſchen ag, in 
Dortmund hielt Handelsminiſter Möller eine Rede, 
in welcher er auch auf den Widerſtreit zwiſchen 
Induſtrie und Landwirthſchaft zu ſprechen kam. 
Er führte aus: In heftigem Streit find. die 
Stände gegen einander entbrannt, auf der einen 
Seite Anſprüche der Landwirthſchaft, auf der 
anderen Anſprüche von Induſtrie, Handel und 
Verkehr. Auch hier gilt es, Frieden zu ſtiften, 
und ich bin überzeugt, daß der Kaiſer dies 
dringend wünſcht, und daß er die Anregung 
geben wird, nach der Richtung hin, daß ein Friede 
möglich ſein wird. 


— e ²˙ ůui.. 
es ihr zunächſt zu fein, daß man die Perſönlich⸗ 
kelt jenes älteren Herrn eruirte, an dengſich der 
Vermißte, wie er ſelbſt geſchrieben, für die Ueber⸗ 
fahrt hatte anſchlleßen wollen. Ob nicht in der 
Anſichtskarte, die er am Abfahrtstage von Ham⸗ 
burg aus geſandt, der Name oder irgend eine 
nähere Beſchreibung jenes Mannes angegeben ſei? 

Eduard, durch die klare Urtheilsfähigkeit ſeiner 
Frau einigermaßen beſchämt, hatte ſich inzwiſchen 
energiſch zur Faſſung durchgerungen und kramte 
nun die Karte aus dem ihm eiligſt gebrachten 
Poſtkartenalbum feiner Mutter hervor. Nein 
weder der Name noch ſonſt ein wenn auch noch 
ſo geringfügiges 7 Wer e 
Reiſegenoſſen ſtand darin angedeutet. 

1 ꝗ 5 der Mann, der mit Fritz die gleiche 
Reiſe hatte und ſich ſo freundlich um ihn kümmern 
wollte, wie der Junge ſchreibt, nur nicht jener 
korpulente ſchwarzbärtige Herr geweſen iſt, der 
noch im letzten Augenblick vor Abfahrt des Zuges 
das Coupé beſtieg?“ ließ jetzt auch Emma, 
pon einer Art Ahnung beſeelt ihre Meinung laut 


“'n. 
den Coupéinſaſſen muß doch in jedem Falle dieſe 
von uns geſuchte Perſönlichkeit fein I” 

„Ja, aber welche!“ antwortete der Polizei⸗ 
leutnant achſelzuckend und; nicht ganz ohne Hohn. 


einem neuen heftigen Weinkrampf zu beruhigen, 


„In jedem Fall bietet die uns wenigſtens dem 
Ausſehen nach einigermaßen bekannte Perſon jenes 
dicken, ſchwarzbärtigen Herrn ſchon einen geringen 
Anhalt für unſere Nachforſchungen. Außerdem 
erinnere ich mich, daß auf dem Rückſitz des 
Coupés am Fenſter, Fritz gerade vis-A-vis, ein 
graubärtiger älterer Herr, ſtark nach engliſcher 
Mode gekleidet, Platz genommen hatte. Ich bin x 
nun der Anficht, daß wir ſchleunigſt in den großen. 
vielgeleſenen Zeitungen Deutſchlands und Amerikas 
auffällige Annoncen mit der genaueren Perſonal⸗ 
beſchreibung unſeres Jungen ſowohl, wie auch mit 5 
der ungefähren jener beiden Coupégenoſſen ver- 
öffentlichen müſſen. Es iſt wohl anzunehmen, da 5 
ſich einer dieſer Herren oder jonft irgend jemand 
von den Mitreiſenden melden und uns nähere 
Auskunft über denjenigen Mann geben wird, an 
den ſich Fritz ſchon im Coupe auffällig ange⸗ 
ſchloſſen hat. In jedem Falle können wir ja 
auch“ fuhr er zu Stephan gewendet fort, „die 
Polizei um ihre Unterſtützung erſuchen, die ad 
dieſer Richtung hin nothwendigen Schritte unser 
züglich einleiten wollteſt!⸗ A 
Nachdem der Pollzeileutnant, allerdings etwas 


werden. 

„Das iſt doch eine ganz vage, an den Haaren 
herbeigezogene Vermuthung!“ warf Stephan miß⸗ 
launig hin. „Eine Vermuthung die, wenn man 
fie welter verfolgen wollte, nur dazu angethan 
fein könnte, die konfuſe Sachlage noch mehr zu 
verwirren.“ 

„ Das finde ich keineswegs!“ entgegnete Ada. 
und Eduard ſetzte hinzu „Irgend jemand von 
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Ada hatte Mühe, ihre Schwiegermutter n 
und Eduard ſprach weiter: N 
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herausgenommen und ihr Einfluß noch erweitert 
würde. 


L Zum Gumbinner Prozeß wird 
gemeldet, daß der Aufruf des Rechtsanwaltes 
Horn zu einer Sammlung für den verurtheilten 
Marten ſowohl wie für die Unteroffiziere, mit 
denen wegen ihrer Zeugenausſage zu Gunſten des 
Angeklagten nicht mehr kapitulirt worden iſt, ſchon 
jetzt einen bedeutenden Erfolg gehabt hat. Es 
find in der kurzen Zeit über 2000 Mark einge⸗ 
gangen, und jede Poſt bringt neue Beiträge. Im 
Auftrage und Lohne wohlhabender Bayern 
ſucht ein Münchener Detectivbureau in Gumbinnen 
Klarheit über die Mordſache zu gewinnen. Der 
Kaiſer ſoll, nach Entgegennahme des bereits an⸗ 
gekündigten Vortrags über den Prozeß erklärt 
haben, es müſſe Alles gethan werden, um den 
wirklich Schuldigen ſeiner Strafe zuzuführen. 
Man glaubt daraus ſchließen zu dürfen, daß der 
Kaiſer eventuell durch einen Gnadenact die Mög⸗ 
lichkeit geben werde, auch nachträglich noch einen 
etwaigen Rechsirrthum wieder gut zu machen. Den 
— 5 Unteroffizieren ſind von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten die glänzendſten Stellenangebote 
zugegangen, fo daß fie vor jeder Nahrungsſorge 
geſchüͤtzt find. 

— Eine Marineablöſung für Oſt⸗ 
aſien verläßt am 1. Oktober Bremerhaven. Der 
Dampfer „Dresden“ iſt mit 18 Offizieren und 
955 Mann heimgekehrt. 


Ausland. 

England und Transvaal. Präſident 
Krüger, dem es trotz aller über ihn von den Eng⸗ 
ländern verbreiteten Nachrichten ganz vortrefflich 
geht, und der wieder vollſtändig der Alte iſt, hat 
erklärt, daß die Sache Großbritanniens in Süb- 
afrika ganz ausſichtslos geworden iſt und daß ihm 
und ſeinen Buren heute garnichts mehr an einer 
Intervention der Mächte gelegen ſei, von der doch 
nur die Engländer Vortheil ziehen würden. Die 
Buren haben begründete Ausſicht, ſich beſſere 
Friedensbedingungen zu erkämpfen, als ſie ihnen 
bei einer Vermittelung der Mächte zutheil werden 
würden. Das haben auch wir ſchon ſeit Langem 
im Stillen gehofft und freuen uns, daß dieſe 
Hoffnung durch den alten Präfidenten Krüger ge⸗ 
ſtützt wird. Wenn die Engländer dieſer zuver⸗ 
fichtlichen Ausſprache des alten Ohm Paul gegen⸗ 
über behaupten, der Bruder des Präſidenten habe 
ſich ihnen ergeben, ſo glauben wir einfach an dieſe 
renommiſtiſche Behauptung nicht. Wie oft haben 
die Engländer die bedeutenderen Burenführer doch 
ſchon gefallen und gefangen ſein laſſen. Niemals 
haben ſich die bezüglichen Angaben beſtätigt. Ein 
Bruder des alten Krüger iſt kein feiger Ueberläufer, 
oder er iſt Krügers Bruder nicht. Die Engländer 
prahlen auch in einem längeren Telegramm über 
die vortrefflichen Einrichtungen und Zuſtände in 
den Konzentrationslagern, wovon ſich Burenoffi⸗ 
ziere auf ausdrückliche Einladung Lord Kitcheners 
perſönlich hätten überzeugen können. Weshalb 
ſterben dann aber in dieſen Lagern die Frauen 
und Kinder der Buren wie die Fliegen weg? — 
Ein Bureneinfall in Natal ſteht unmittelbar 
bevor. — So lange es noch einen Buren giebt, 
wird auch der Krieg fortdauern, ſchreibt 
ein Deutſcher, der in Transvaal anſäſſig iſt. In⸗ 
zwiſchen hat ſich die Lage zu Gunſten der Buren 
dermaßen geändert, daß man hoffen darf, es wer⸗ 
den bei Beendigung des Krieges noch recht viele 
Buren übrig ſein. Die Engländer kämpfen augen⸗ 
blicklich garnicht mehr um die Unterwerfung der 
Buren, ſondern nur noch um die Rettung ihrer 
Kolonien. Capland befindet ſich in den Händen 
der Buren, und bezüglich Natals wird es bald 
nicht anders ſein. 

China. In nicht wenigen chineſiſchen 
Provinzen find die hohen Beamten jetzt ziemlich 
rathlos, wie ſie den Forderungen von oben, Geld 
und immer wieder Geld zu ſchicken, gerecht 
werden ſollen. Denn ſie müſſen auch auf das 
Volk Rückſicht nehmen. In der Provinz Kuang⸗ 


2 tung beſtimmte der Generalgouverneur unlängſt, 


alle Ahnentempel müßten in Zukunft eine Steuer 
— EEE WETTE 
verletzt und mißgeſtimmt, wie es ſchien, feine Bei⸗ 
hilfe in dem gewünſchten Sinne verſprochen hatte, 
ergriff Ada wieder das Wort. Was ſie ſprach, 
kam ihr indeſſen nicht ſonderlich von Herzen, 
ſondern hatte in der Hauptſache den Zweck, die 
noch immer ganz aufgelöſte Frau Amalie in 
wirkungsvoller Weiſe zu beruhigen. 

Vielleicht,“ ſagte fie, „regen wir uns ganz 
ohne Grund auf. Vielleicht hat Fritz mitſammt 
ſeinem Reiſebegleiter durch irgend einen Zufall die 
Abfahrtszeit des „Präſident“ verpaßt — was doch 
leicht vorkommen kann — hat ſein Billet auf 
dem Hamburger Bureau der Dampfſchifffahrtsge⸗ 
ſellſchaft umgetauſcht und iſt nun mit dem nächſt 
fälligen Dampfer nach Rio de Janeiro wohl und 
munter unterwegs!“ 

Eduard ſchüttelte den Kopf. 

„Sollte der Junge in dieſem Fall,“ jo ct⸗ 
gegnete er auf die Ausführungen ſeiner Frau, 
„nicht ſoviel Verſtand und Gefühl gehabt haben, 
um uns oder wenigſtens ſeine Mutter davon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß er ein anderes Fahrzeug 
als das urſprünglich beſtimmte zur Ueberfahrt be⸗ 
nutzen würde? Er konnte ſich doch wohl denken, 
daß wir in Sorge um ihn, die Route des 
„Präfidenten“ genau verfolgen und bei einem 
eventuellen Unfall, den dieſes Schiff erleiden 
würde, in Beſtürzung und Trauer gerathen müßten! 
Wäre es aber vor allem nicht ſeine Pflicht ge⸗ 
weſen, Hermann Eisler, der ihn in Rio de Janeiro 
mit Sehnſucht erwartete, von dem veränderten 


Ankunftstage in Kenntniß zu ſetzen?“ 


(Fortſetzungf folgt.) 


entrichten. Aber das neue Steuerbureau hatte 
noch nicht lange beſtanden, als ſich eines Morgens 
die Beamten, die es betreten wollten, entſetzt die 
Naſen zuckhielten. Ueber Nacht war nämlich 
die Hausthür vollſtändig mit Abtrittsdünger be⸗ 
ſchmiert worden, und das war denn doch ſelbſt 
für chineſiſche Naſen, die viel vertragen können 
zu ſtark. Denſelben Stoff warf man Mandarinen 
von den Dächern auf die Köpfe, als ſie von 
Haus zu Haus gingen, um die Steuer einzutreiben. 
Wenn das ſo weiter geht, wird dem Vicekönig 
nichts übrig bleiben, als die Steuer wieder ab⸗ 
zuſchaffen. 

Amerika. Ueber den Krieg zwiſchen den 
centralamerikaniſchen Republiken Venezuela und 
Columbien liegen vorläufig keine weiteren Nach⸗ 
richten von Belang vor. Beide Staaten ſuchen 
mit Aufbietung aller Kräfte über einander herzu⸗ 
fallen. In Venezuela wurden alle Arbeiter von 
14 — 60 Jahren gezwungen, in das Heer ein⸗ 
zutreten. Zu einer Schlacht iſt es bisher noch nicht 
gekommen. (Siehe den Artikel im Zweiten Blatt.) 
— Die Polizei in Montreal (Kanada) hat mit 
Rückſicht auf die bevorfiebende Ankunft des Herzogs 
und der Herzogin von Cornwall und Pork eine 
Reihe von Sicher heitsmaßregeln getroffen. Binnen 
24 Stunden ſollen etwa 100 verdächtige Perſonen 
ſich hinter Schloß und Riegel befinden. 


Präfident Mac Kinley 7. 


Der Präſident der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, Mae Kinley, iſt, wie uns ein Tele⸗ 
gramm aus Buffalo meldet, heute früh 
2 Uhr dem gegen ihn verübten teufliſchen 
Mordanſchlage erlegen. Wir haben die 
überaus optimiſtiſch gehaltenen Bulletins über 
das Befinden des Präſidenten während des 
Verlaufs der ganzen Woche angezweifelt und trotz 
der günſtigſten Angaben fortgeſetzt darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Präſident bei der Schwere ſeiner 
Verwundung durchaus noch nicht als gerettet an⸗ 
geſehen werden könnte, daß vielmehr der Eintritt 
ernſter Komplikationen keineswegs ausgeſchloſſen 
ſei. Wir ſehen in dieſem Augenblick von der 
politiſchen Bedeutung Mac Kinleys für die Ver⸗ 
einigten Staaten wie für das Ausland und na⸗ 
mentlich auch Deutſchland vollſtändig ab und be⸗ 
dauern von rein menſchlichem Standpunkt die 
ſchlimme Wendung, die ſein Zuſtand ſo plötzlich 
genommen und die zu ſeinem Tode geführt hat, 
aufs tiefſte. Die Aerzte erklären, daß der Um⸗ 
ſchlag in dem Befinden des Präſidenten nicht eine 
unmittelbare Folge der Verwundung, ſondern die 
eines alten Herzleidens geweſen ſei. Das 
Herz verſagte den Dienſt. Man hat es mit allen 
möglichen Anregungsmitteln verſucht. Man hat 
dem Präſidenten Digitalis und Strychnin einzu⸗ 
nehmen gegeben, man hat ihm zur Erhöhung der 
Blutzirkulation die Sprozentige ſogen. phyſiologiſche 
Kochſalzlöſung injteirt. Alles war vergeblich. Auf 
Augenblicke erlangte der Patient wohl das Be⸗ 
wußtſein; aber es ſchwand auch ebenſo ſchnell 
wieder. Nun können zwar ſolche dem Tode 
außerordentlich verwandten Zuſtände in einem 
ganz beſonders glücklichen Falle vorübergehen und 
doch noch Geneſung erfolgen. Dieſer Fall ſchien 
aber hier jedoch ausgeſchloſſen, da ein orga⸗ 
niſcher Herzfehler bei dem Präfidenten 
infolge einer vor Jahren durchgemachlen ſchweren 
Influenza vorlag. Alle Angehörigen waren um 
das Lager des Sterbenden vereinigt, der am 
geſtrigen Tage fahlgelben Angeſichts, dewegungs⸗ 
los dalag, während der unerbittliche Tod ihn be⸗ 
reits in ſeine Arme nahm. Die Vereinigten 
Staaten verlieren in dem Präſidenten Mac Kinley 
ein Oberhaupt, deſſen mit unabläſſiger Zähigkeit 
verfolgtes Ziel das Wohl des Landes war. Die 
ganze ziviliſirte Welt aber iſt von Schrecken und 
Schaudern und tiefem Mitgefühl erfüllt. 

Die letzten telegraphiſchen Meldungen vom 
Schmerzenslager Mac Kinley's lauten: 

Buffalo, 13. September. Ueber den 
Umſchlag im Befinden des Präſidenten wird fol⸗ 
gende Darlegung gegeben: Kurz nach 2 Uhr 
früh (am Freitag) begannen die Kräfte zu ſinken. 
Die Aenderung in dem Befinden trat geſtern 
Nachmittag ein, als die Verdauungsorgane ver⸗ 
ſagten, während eine Nahrungsaufnahme Dringend 
nothwendig war. Da die ihm einige Tage lang 
auf künſtlichem Wege zugeführte Nahrung nur 
theilweiſe genügte, ſchritt man zur Ernährung auf 
natürlichem Wege, wahrſcheinlich aber war der 
Magen noch nicht genügend zur Nahrungsaufnahme 
geeignet. Obwohl der Fleiſchſaft, der dem 
Patienten durch den Mund zugeführt wurde, ihm 
das erſte und zweite Mal gut bekam, ſtellte ſich 
geſtern Vormittag heraus, daß ihm dieſe Nahrung 
nicht weiter zuſagte, und es entſtand zum erſten 
Mal wirkliche Beſorgniß. Der Puls war enorm 
hoch, er hatte 126 Schläge, die Temperatur be⸗ 
trug 100,2 Grad. Die Herzſchwäche nahm be⸗ 
denklich zu und der Zuſtand des Präſidenten vers 
ſchlimmerte ſich ſtändig. Um Mitternacht wurde 
die Lage kritiſch. Es wurde dem Kranken Ca⸗ 
lomel⸗Oel gegeben, um die Eingeweide geſchmeidiger 
zu machen, und Digitalis, um das Herz zu be⸗ 
ruhigen. Kurz nach 2 Uhr wurde konſtatirt, daß 
das Herz immer ſchwächer wurde. Der Puls 
ſchlug fieberhaft. Der Präſident brach zuſammen 
und das Ende ſchien nahe. Es wurden nochmals 
Digitalis und Strychnin gegeben und als letztes 
Mal eine Salzlöſung eingeſpritzt, ohne unmittel⸗ 
baren Erfolg. Man machte ſich mit dem 
Gedanken vertraut, daß ſein Zuſtand äußerſt 
kritiſch ſei. 

Buffalo, 13. September, Vorm. 10 Uhr. 
Frau Mac Kinley war bisher noch nicht von der 
Verſchlimmerung im Befinden des Präſidenten in 


Kenntniß geſetzt worden. Die Aerzte beſchloſſen, 
ihr den Zutritt zu ihrem Gemahl zu verſagen. 
Ein Sonderzug if von Albany abgegangen, um 
den Vicepräſidenten Rooſevelt 
hierher zu führen. Kurz nach 9 Uhr erklärte 
einer der Aerzte, daß es dem Präfidenten beſſer 
gehe, als am frühen Morgen. Er und jeine 
Kollegen ſeien zwar ſehr beſorgt, hätten aber nicht 
alle Hoffnung aufgegeben. Ein Specialift für 
Herzkrankheiten iſt hierher berufen worden. 

Buffalo, 13. September, 7 Uhr Nachm. 
Präſident Mac Kinley iſt nicht im Stande, die 
durch Injektion eingeführte Nahrung zu behalten, 
da die Schleimhaut ſehr gereizt iſt. Es beſteht 
die beſtändige Gefahr eines plötzlichen Nachlaßſens 
der Kräfte und vollkommenen Zuſammenbruchs. 
Die Aerzte ſind der Meinung, wenn der Prä⸗ 
ſident die Nacht überlebte, beſtehe weitere Hoffnung. 
Die Aerzte ſind über die Veränderung in der 
Herzthätigkeit im Unklaren, ſie vermögen die Ur⸗ 
fal der plötzlichen Herzſchwäche nicht feſtzu⸗ 

ellen. 

Heute (Sonnabend) früh 2 Uhr trat dann der 

Tod ein. 
— 


Aus der Provinz. 


Schwetz, 13. September. Zur Erhaltung 
und Renovation der Schwetzer Ordensburg⸗ 
ruine ſind auf Verwendung des Herrn Ober⸗ 
präfidenten jährlich 1800 Mk. ausgeworfen. Beim 
Abräumen des Schuttes über den Gewölben hat 
man nererdings auch eine Anlage zur Luftheizung 
freigelegt. Herr Geh. Baurath Steinbrecht aus 
Marienburg hat in den letzten Tagen, wie auch 
ſchon ſrüher, der Burg einen Beſuch gemacht und 
von einem mitgebrachten Photographen eine An⸗ 
zahl Aufnahmen machen laſſen. Dem hieſigen 
Zimmer⸗ und Maurermeiſter Herrn Roloff gegen⸗ 
über, welchem die Renovationsarbeiten übertragen 
find, hat Herr Baurath Steinbrecht fein lebhaftes 
Intereſſe für die Erhaltung der Burg zum Aus⸗ 
druck gebracht. Eine Uebertragung der Auſſicht, 
welche bis jetzt die Waſſerbau⸗Inſpektion zu Culm 
ausübt, auf die hieſige Bauinſpektion wäre ſehr 
zweckmäßig und höchſt erwünſcht. 

Marienwerder, 13. September. Die 
Luftſchiffer⸗Abtheilung hat heute Vor⸗ 
mittag ihre Uebungen beendet. In der liebens⸗ 
würdigſten Weiſe haben die Offiziere der 
Abtheilung hier die hundert und aber⸗ 
hundert Fragen, die täglich an ſie her⸗ 
antraten, beantwortel und oft auch, ſoweit der 
Dienſt es zuließ, Zivilperſonen geſtattet, einen 
Flug in die Lüfte zu machen. Bis Montag wird 
die Luftſchiffer⸗Abtheilung noch in Marienwerder 
ie, dann begiebt fie ſich mit der Bahn nach 

rauſt. 

* Elbing, 13. Sept. In der kaiſer lichen 
Familie in Cadinen wurde heute der 
Geburtstag der Prinzeſſin Luiſe Viktoria begangen, 
die heute 9 Jahre alt wurde. Briefe und Tele⸗ 
gramme liefen aus dieſem Anlaß in großer Zahl 
ein. Gegen 9½ Uhr begab ſich Gutslehrer Kehr 
mit der Schuljugend in den Park und nahm dort 
Aufſtellung. Dem Geſang der Schulkinder „Großer 
Gott, wir loben Dich“ hörte die Kaiſerin mit ihren 
Kindern von der Terppe aus zu; dann trat 
Fräulein Claaſſen, die Beſchließerin des kaiſer⸗ 
lichen Gutes, mit einem Schulmädchen auf die 
Prinzeſſin zu; das Kind trug einen mit Blumen 
geſchmückten Kuchen, den fie überreichte. Die Söhne 
des Herrn Oldenburg überbrachten eine Glucke mit 
zwei Küchlein und einen Blumenſtrauß. Nach 
einem zweiten Liede der Kinder „Erwacht von 
ſuͤßem Schlummer“ vertheilte die Prinzeſſin eine 
Torte. Alle Kinder bekamen ein Stück davon, 
ebenſo der Lehrer, der Landrath und die anderen 
Gratulanten. Prinz Joachim half der Prinzeſſin 
beim Vertheilen und auch die Kaiſerin und die 
Hofdame halfen mit. Kaum waren die Kinder 
wieder abgezogen, ſo ertönten vom höchſten Punkte 
des Parkes, der Germaniagruppe, 9 Böllerſchüſſe, 
zum Zeichen dafür, daß die Prinzeſſin heute 9 
Jahre alt geworden iſt. Nachmittags 3 Uhr fand 
im Gaſthauſe beim Herrn Gottſchalk für die 
Schulkinder, die heute frei hatten, ein Feſt ſtatt, 
bei dem ſie mit Kaffee, Schokolade und Kuchen be⸗ 
wirtet wurden und auch hübſche Spielſachen ge⸗ 
ſchenkt erhielten. Die Kaiſerin, die kaiſerlichen 
Kinder und der ganze Hofſtaat wohnte der Veran⸗ 
ftaltung dei; die Gaben wurden von der Kaiſerin, 
dem Prinzen und der Prinzeſſin eigenhändig ver⸗ 
theilt und es herrſchte darob große Freudigkeit 
unter den Kindern. Um 4 Uhr fanden Wett ⸗ 
rennen und Preisvertheilung ſtatt. Die Preiſe, 
die an die Sieger vertheilt wurden, hielt Prinz 
Joachim in der Hand. Die Mädchen hatten ver⸗ 
ſchiedene andere Spiele veranſtaltet. Zur kaiſer⸗ 
lichen Mittagstafel war Frau Landrath v. Etz⸗ 
dorf geladen, die mit ihren Kindern von Wogenab 
herübergekommen war. — Wir erwähnten bereits, 
daß die Kaiſerin in Cadinen ſich völlig frei be⸗ 
wegt. So erſchien ſie am Dienſtag Vormittag in 
der Cadiner Schule und wohnte dem Geographie⸗ 
Unterricht bei. Der Unterricht wurde aber nicht 
etwa unterbrochen, ſondern in gewohnter Weiſe 
fortgeſetzt. Auch am Donnerſtag ſprach Ihre 
Maſeſlät in der Schule vor, wo gerade Geſangs⸗ 
unterricht ertheilt wurde. Mit einem „Guten 
Tag Kinder, ſeid Ihr alle munter“, begrüßte die 
Kaiſerin die Schuljugend. Erſt nachdem drei 
Lieder geſungen waren, verabſchiedeie ſich die hohe 
Frau. Am Sonnabend Vormittag um 10 ¼ Uhr 
reift die Kaiſerin von Cadinen nach Danzig ab. 
Sie iſt um 1 Uhr in Danzig, wo ſie ſich an 
Bord der „Hohenzollern“ begiebt. Um 5 Uhr 
findet in Danzig die Weihe des Auguſte⸗Viktoria⸗ 
Hauſes in Gegenwart der Kaiſerin ſtatt. Am 17. 
d. Mts. kehrt die Kaiſerin nach Cadinen zurück 


und am 19. erſcheint dort auch der Kaiſer, 
der, ſoweit bis jetzt beſtimmt, bis Sonntag den 
22., in Cadinen bleibt. — Ob die Abreiſe der 
Allerhöchſten Herrſchaften nach Rominten noch am 
22. oder erſt am Montag, den 23. erfolgt, if 
noch nicht feſtgeſetzt. In Rominten bleibt das 
Kaiſerpaar bis zum 3. Oktober und nimmt auf 
der Rückreiſe den Prinzen Joachim und die Prin⸗ 
zeffin Luiſe Viktoria, die bis dahin in Cadinen 
bleiben, nach Berlin mit. 3 

* Danzig, 14. September. Unter dem 
Commando des Polizei » Leutnants Stephan if 
ein Commando von zwei Polizeileutnants, 
10 Wachtmeiſtern und 100 Schutzmännern der 
Berliner Schutzmannſchaft hier einge⸗ 
troffen, um die hieſige Polizei bei dem Ueber⸗ 
wachungsdienſt während der Kaiſertage zu unter⸗ 
fügen. — Der ruſſiſche Groß fürſt Alexis 
traf geſtern Abend hier ein, nahm im „Danziger 
Hof“ kurzen Aufenthalt und reiſte mit dem 
Berliner Abendzuge über Berlin nach Paris. — 
Das 2. Leib⸗Huſaren⸗ Regiment ſandte 
geſtern Nachmittag in der Geſtalt von Fourieren 
und einer großen Anzahl von Bagagewagen ſeine 
erſten Vorboten in feine neue Garniſon Danzig 
reſp. Strieß. — In Weſterplatte wurde 
von Soldaten ein verdächtiger Fremdling, der nur 
gebrochen deutſch ſpricht, verhaftet. Er hatte ſich 
durch auffallendes Betragen bemerkbar gemacht 
und verwickelte ſich bei ſeiner Vernehmung im 
allerlei Widerſprüche. Er ſcheini ein Südländer 


zu ſein. 

Tilſit, 13. September. Behufs Entlaſſ 
des Kaufmanns Aron Bern and aus — 
Unterſuchungshaft iſt eine Caution von 
150 000 Mark angeboten worden, welche jedoch, 
nach der „T. A..“, von der Staatsanwaltſchaft 
abgelehnk worden iſt. 

* Poſen, 13. September. Eine jeltene 
Auszeichnug iſt der 5. Kompagnie des In⸗ 
fanterie⸗Regiements Nr. 46 (Graf Kirchbach) zu 
Theil geworden. Sie hat unter ihrem Chef, 
Hauptmann Cleve, zum dritten Male inner⸗ 
halb des 5. Armeekorps das Kaiſerabzeichen für 
die beſten Leiſtungen im Gefechtsſchießen erhalten. 

— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 14. September. 


[Jubelfeier.] Unſer langjähriger Mit⸗ 
bürger, Herr Landgerichtsſekretär Bruno Ri⸗ 
char di, feiert dieſen Sonntag, den 15, d. Mts. 
in voller geiſtiger und körperlicher Friſche ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum. Am 2. Januar 1851 
trat Herr Richardi bei dem Kgl. Kreisgericht in 
Flatow ein und wurde am 1. Mai 1883 an das 
Amtsgericht in Thorn verſetzt. Trotzdem Herr 
Richardi vor einigen Jahren ſich einer ſchweren 
Operation unterziehen mußte, erfreut er ſich wie⸗ 
der beſter Geſundheit und verſieht feinen Dienst 
mit ungetrübter Friſche. Möge der durch ſeinen 
geraden Charakter und ſeine liebenswürdige Ge⸗ 
fälligkeit bekannte Jubilar noch recht lange dem 
Dienſt und ſeinen Freunden in bisheriger Rüftig- 
keit erhalten bleiben. — Am 21. d. Mis. wird 
dem Jubilar im Schützenhaus ein Feſtmahl ge 
e 


ben. 

* [Das Schützenhaus! wird uns in den 
nächſten Wochen bereits eine große Reihe unter⸗ 
haltender Vorſtellungen bieten. Während heute 
(Sonnabend) der muſikaliſch⸗dramatiſche Vortrags⸗ 
abend Rhenſius⸗Char⸗Kirchhoff ſtattfindet, treter 
daſelbſt am Sonntag und Montag die Nor d⸗ 
deutſchen Sänger“ auf. Dieſe Nachricht 
dürfte allen Freunden geſunden Humors und 
ſchönen Männergeſanges eine recht erfreuliche fein. 
Noch in letzter Stunde if es Herrn Schult ge⸗ 
lungen, die Norddeutſchen Sänger für zwei Gaſt⸗ 
ſpiele zu gewinnen und können wir ihm nur 
dankbar fein, daß er uns Gelegenheit bletet, die 
Bekanntschaft dieſer gut akkreditirten Sangesbrüder, 
die Lieblinge unſerer Hauptſtadt, zu machen. 
Wer einen wirklich genußreichen und beſonders 
heiteren Abend verleben will, verſäume nicht den 
Beſuch der am Sonntag den 15. und Montag 
den 16. September, im „Schützenhaus“ ſtatt⸗ 
findenden Soireen, man wird es nicht be⸗ 
reuen. Die Norddeutſchen Sänger haben 
den Vorzug, in der Auswahl ihrer Vorträge 
ſtets den guten Sitten Rechnung zu tragen, 
indem Programm dem guten Geſchmack 
des „Familienpublikums angepaßt iſt. — 
Am Dienftag findet dann der Miel ke'ſche 
Suggeſtionsabend ſtatt, auf den wir an 
anderer Stelle empfeblend hinweiſen. — Am 23. 
d. Mts. trifft im Schützenhauſe eine Truppe don 
Singaleſen und Dogoleuten (eztere aus 
unſerer weſiafrikaniſchen Kolonie) ein, deren Be⸗ 
ſuch den Schützenhaus⸗Abonnenten koſtenlos frei ⸗ 
ſteht. Anfang Oktober wird daen ein Ibſen⸗ 
Theater eine Reihe von Gaſtſpiel⸗Vorſtellungen 
geben und für ſpäter im bereits eine Varietee⸗ 
Geſellſchaft verpflichtet, die zur Zeit noch in 
Niſchny⸗Nowgorod (Rußland) weilt. 

N [Suggeſtions⸗Soirce.] Am Dlens⸗ 
tag, 17. d. Nis. Abends 8 ¼ Uhr ſieht uns im 
Saale des Schüͤtzenhauſes ein hochintereſſanter 
Abend bevor. Der bekannte Suggeſtor E. 
Mielke wird am genannten Abend eine ſeiner 
berübmten Suggeſtions⸗Vorſtellungen über das 
Gebiet der reinen Suggeſtion (d. i. Schweſter⸗ 
Erſcheinung der Hypnose) veranſtalten, und machen 
wir ſchon jetzt darauf empfehlend aufmerkſam. — 

er eine ſolche Vorſtellung ſchreibt das 
„Geraiſche Tageblatt“ vom 17. Auguſt d. Is. 
Die praktiſchen Vorführungen des Herrn Mielke 
waren e — . 1 Ver⸗ 
ſuchsperſonen nicht mehr e 
Denkens. Bei der Suggeſtion iſt das Gegentheil 
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der Fall und die Verſuchsperſonen führen die 
Manipulationen, die ihnen von dem Suggeſtor 
ſuggeriert werden, bei klarem Verſtande aus 
und befinden ſich in einem Banne, dem ſie nicht 
entrinnen können. An zwei hieſigen Einwohnern 
die ſich zu den Vorführungen meldeten und dem 
Suggeſtor, als ſie auf der Bühne ankamen, ihren 
Namen nannten, gelangen die Experimente groß⸗ 
artig. Den Beiden redete der Suggeſtor ein, daß 
ſie einer auswärtigen Verbrechergeſellſchaft ange⸗ 
hörten und hierher gekommen ſeien, um Diebftähle 
auszuführen. Mit einem Bierglaſe in der Hand, 
in der Meinung, er habe eine Laterne, leuchtete 
der eine, während der andere dem anweſenden 
Publikum eine Anzahl Uhren ſtahl. Der Sug⸗ 
geſtor leitete die praktiſchen Vorführungen nur 
von der Bühne aus. Intereſſant war es, als 
von ihm der Rufl: „Die Polizei kommt!“ er⸗ 
tönte, wie einer dem anderen die geſtohlenen 
Uhren zuſtecken wollten. Als der Ruf erſcholl: 
„Die Polizei iſt fort!“ kamen ſie wieder aus 
ihrem Verſtecke hervor. Die beiden Geraer er⸗ 
Härten dann dem Publikum, ſie wußten ſehr 
wohl, daß ſie ſtahlen, aber ſie hätten ſich nicht 
aus dem Banne befreien können. Die übrigen 
Experimeute gelangen ebenfalls vorzüglich. Jeden⸗ 
falls können wir unſern Leſern den Beſuch der 
Vorſtellung empfehlen. Daß dieſe „ 
werth find beſucht zu werden, beſtätigte uns der 
ftellvertretende Kreisphyſikus Herr Dr. Schomburg. 
SS [Richtfe ſt.] Das Verwaltungsgebäude 
der Gasanſtalt wurde heute gerichtet. 
§ [Zum Militärdienſte der Volks⸗ 
ſchullehrer! beſteht in beteiligten Kreiſen 
Ungewißheit darüber, ob die Lehrer, die bereits 
„einſtreillg“ angeftellt find und erſt jetzt zur Ab⸗ 
leiſtung ihrer Militärpflicht herangezogen werden, 
Anſpruch auf Fortgewährung ihres Gehalts 
aber eines Theiles davon haben. Eine allgemeine 
Verordnung hierüber iſt nicht ergangen; im Ge⸗ 
gentheil hat das Miniſterium bei einer Anfrage 
ausdrücklich erklärt, daß es hierüber keine be⸗ 
ſtimmte Vorſchrift gebe, ſondern den 
Regierungen zu der erforderlichen Regelung nach 
Möglichkeit freie Hand laſſen wolle. Aus der 
Antwort des Miniſteriums geht unzweifelhaft 
hervor, daß der Wunſch beſteht, die unvermeid⸗ 
lichen Schwierigkeiten der Uebergangszeit bei Er⸗ 
ledigung derartiger Fälle zu mildern. In einem 
bereits vorliegenden Falle wird mit Zuſtimmung 
der Regierung die Schulſtelle dem ſchon einſtweilig 
angeſtellten Lehrer während ſeines Militärjahres 
offen gehalten. Es iſt für ihn ein Vertreter be⸗ 
ſtellt, der indeß nicht Anſpruch auf das ganze 
Gehalt hat, ſondern nur die üblichen Vertretungs⸗ 
gelder erhält; der überſchießende Theil verbleibt 
dem beim Militär befindlichen Lehrer. In einem 
anderen Falle, wo ſich bei dem herrſchenden 
Lehrermangel eine Kraft zur Vertretung nicht be⸗ 
ſchaffen ließ, haben die Kollegen des im Militär⸗ 
dienſt befindlichen Lehrers deſſen Unterrichtsſtunden 
übernommen; ſie beanſpruchen dafür eine gerin⸗ 
gere als die geſetzmäßige Entſchädigung, ſo daß 
dem Inhaber der Stelle während feiner Dienſtzeit 
ein Theil des Gehalts bleibt. Die Regierung 
hatte gegen dieſes Verfahren nichts einzuwenden. 
„[Der Geſchäftsbetrieb der Ge⸗ 
in devermiether ‚und Stellenver- 
mittler] iſt durch miniſterielle Vorſchriften vom 
10 v. Mts. neugeregelt. Von beſonderer Be⸗ 
deutung iſt hervorzuheben, daß den Gefindever⸗ 
miethern und 8 ſowie 1 
gehörigen das Aufſuchen von Auf⸗ 
trägen außerhalbihrer Geſchäfts⸗ 
räume unterſagt und insbeſondere jede 
Geſchäftsthätigkeit auf öffentlichen Wegen, Straßen, 
Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten 
(Schankſtuben, Vergnügungsorten, offenen Läden, 
Bahnhöfen, Eiſenbahnzuügen u. ſ. w.) ver- 
boten if. Dadurch fallen mancherlei Miß⸗ 
ſtände, die ſich auch hier bemerkbar machten, in 
Zukunft fort. 
lden hleſigen Hundebeſitzern 
iſt eine Sonntagsfreude dadurch beſcheert, daß 
die vor drei Monaten polizeilich angeordnete 
Hundeſperre aufgehoben iſt; die 
vierbeinigen Lieblinge dürfen ſich wieder ohne 
Maulkorb und Leine bewegen. 
=, [Wofür die Gaſtwirthe auch 
verantwortlich ſind.] Ein Gaſtwirth zu 
Kolmar i. P. war auf Grund der 88 1 und 12 
des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 ange⸗ 
klagt worden, weil er fein Lokal zu einer Ver⸗ 
ſammlung hergegeben habe, in der öffentliche An⸗ 
gelegenheiten erörtert werden ſollten, ohne daß da⸗ 
von der Polizeibehörde frühzeitig Anzeige 
erſtattet worden war. Der Vorſteher der dortigen 
Zahlſtelle des Porzellenarbeiterverbandes hatte an⸗ 
geblich das Lokal zu einem Tanzkränzchen ge⸗ 
miethet; er hatte jedoch auch den Morfigenden der 
Agitationskommiſſton in Poſen aufgefordert, auf 
dem Feſt zu erſcheinen und eine Rede zu halten. 
Dieſer Vorſitzende erſchien zwar nicht ſelbſt, er 
ſandte aber einen Stellvertreter, der eine Rede 
hielt, in ber er von der Unterdrückung der armen 
Arbeiter durch die reichen Unternehmer ſprach und 
die Arbeiter aufforderte, ſich zur Wahrung ihrer 
Intereſſen zu organiſiren. Sowohl das Schöffen⸗ 
gericht als auch die Strafkammer verurtheilten den 
Gaſtwirth zu einer Geldſtrafe. Der Anger 
klagte hätte ſich darum bekümmern müſſen, was in 
ſeinem Lokale vorgehe. Der Gaſtwirth legte gegen 
ſeine Verurtheilung Reviſion ein; er behauptete, 
er habe keine Kenntniß davon gehabt, daß gele⸗ 
gentlich der Tanzfeſtlichkeit auch politiſche Reden 
gehalten werden ſollten. Das Kammergericht wies 
jedoch die Reviſion als unbegründet 
zurück. 
TlUnfug in Mocker.] In der Nacht 
vom 13. zum 14. September find in Mocker, 
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Thorner⸗ und Lindenſtraße, viele Schaufenſter, 
Gartenzäune, Straßenſchilder und Maſten in 
nichtsnutziger Weiſe von ruchloſen Händen mit 
Salzſäure und rother Farbe beſudelt worden. Den 
Thaͤtern u a bereits auf er 8 
—= [Kriegsgericht. u der letz itzun 
des hieſigen Kriegsgerichts Er ſich der Vierselbwebel 
Joſeph Klann von der 5. Komp. des Inf.⸗Regts. 176, 
der aus Bodenhof, Kreis Stuhm ſtammt und ſeit 1897 
Regimentsichreiber war, wegen Unterſchlagung in drei 
Fällen, Beiſetteſchaffung von Urkunden und Briefen, 
unerlaubter Entfernung vom Truppentheil, Urkunden⸗ 
fälſchung und Betruges zu verantworten. — Klann 
wurde am 27. Juni d. Is. flüchtig. Schon nach 
6 Tagen gelang es, ihn in Berlin zu ermitteln und zu 
verhaften. In der dann gegen ihn eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung ſtellte ſich heraus, daß er ſich vor der Flucht 
mehrere ſtrafbare Handlungen hatte zu Schulden kommen 
laſſen. Zuerſt hatte er im Oktober v. Js. 25 Mk., 
welche ihm vom 2. Bataillon Inſanterie⸗Regts. Nr. 176 
zur Abführung an die Gerichtskaſſe in Bochum über⸗ 
geben waren, nicht abgeſandt, ſondern das Geld für 
ſeine eigenen Bedürfniſſe verausgabt. Damit dieſe 
Veruntreuung nicht herauskomme, befeitigte er Urkunden 
des Amtsgerichts Bochum und Briefe, in denen um 
Zahlung des Geldes gemahnt wurde. Eine zweite 
Uaterſchlagung beging Klann, indem er 8,65 Mk., welche 
ihm Oberſt a. D. Hertel zur Bezahlung einer Kaſino⸗ 
rechnung übergeben hatte, für fi behielt. Eine dritte 
Unterſchlagung von 12,50 Mk, Wohnungsſervice, welche 
ihm zur Laſt gelegt wurde, konnte durch die Beweis 
aufnahme nicht überzeugend dargethan werden. Als der 
Angeklagte merkte, daß ſeine Veruntreuungen nicht länger 
verborgen bleiben konnten, entfernte er ſich heim lich 
vom Truppentheil. Er ſelbſt begründete aber ſeine 
Flucht in anderer Weiſe. Klann hatte nämlich im Mai 
d. 38. das Pech gehabt, daß ihm feine junge Frau 
wenige Tage nach der Hochzeit mit einem früheren Lieb⸗ 
haber durchging. Er leitete ſofort die Eheſcheldungsklage 
ein. Durch dieſen Vorfall will er ganz kopflos ge⸗ 
worden fein, Schon am Pfingſtſonnabende des vorigen 
Jahres hatte er die Abſich“, nach Berlin, dem damaligen 
Aufenihrltsort ſeiner Frau zu fahren, um ſich an ihr 
au rächen, zu welchem Zwecke er ſich einen Revolver 
eſorgte. Sein Plan ſcheiterte aber, da er am Eiſen⸗ 
bahnſchalter, weil er ohne ul laubspaß, keine Fahrkarte 
erhielt. Im Juli d. 38. war Termin in ſeiner Ehe» 
ſcheidungsſache angeſetzt. Dazu ſollte er dem Gericht 
noch einige Beweispunkte beibringen. Zur Beſchaffung 
derſelben oder auch um ſich an ſeiner treuloſen Gattin 
zu rächen, fuhr er am 27. Juni nach Berlin. Er hatte 
ſich einen Urlaubspaß ſelbſt ausgeſtellt und mit einem 
ſog. Kopfſtempel verſehen. Als er die Eiſenbahnfahrkarte 
löſte, verabfolgte der Schalterbeamte ihm dieſelbe, ohne 
ſich das Schriſtſtück genau anzuſehen. In Berlin ange⸗ 
kommen, fand Klann feine Frau nicht mehr vor, da fie 
inzwiſchen nach Stettin verzogen war. Er logirte in 
einigen Hotels und ſollte in dieſen Zechprellereien ver» 
übt haben, wofür die Beweisaufnahme aber nicht ge⸗ 
nügende Anhaltspunkte ergab. Durch die unberechtigte 
Benutzung einer Militärfahrkarte zur Reiſe nach Berlin 
ſollte er einen Betrug gegen den Eiſenbahnfiskas verübt 
haben. Bezüglich dieſer Anſchuldigung wie auch be⸗ 
züglich der Zechprellerei und der einer Unterſchlagung 
erachtete der ichtshof die flrafbaren . nicht 
für erwieſen und erkannte auf Freiſprechung. Dagegen 
berurtheilte er den Angeklagten wegen der Unterſchlagung 
in zwei Fällen unerlaubter Entfernung vom Truppen⸗ 
theil und Beſeitigung von Urkunden zu ſechs Monaten 
Geſängniß und Degradation. 
[Polizeibericht vom 14. Sep⸗ 
tember.] Gefunden: Am Bromberger 
Thor eine Rolle Satinband; in der Gerechteſtraße 
ein Paar rothbraune Glaceehandſchuhe. — Ver⸗ 


haftet: Acht Perſonen. 


e Wieſenburg, 13. September. Der Schul⸗ 
patron der Gutsſchule zu Wieſenburg, Gutsbeſitzer Neu ⸗ 
mann, wollte zu dem Dienſtlande der dortigen Lehrer⸗ 
ſtelle ohne weitere Anrechnung auf das Grundgehalt 
des Lehrers weitere 4 Morgen Ackerland hinzuſchlogen. 
Die Königliche Regierung hat jedoch hierzu die Ge⸗ 
nehmigung nicht ertheilt, da Herr Neumann die Be⸗ 
dingung ſtellte, daß die Regierung auch ihrerſeits das 
Einkommen der Lehrerſtelle um 100 Mark erhöhe. Die 
Schulkinder der Schule Wieſenhurg ſind theilweiſe pol⸗ 
niſch, von denen einige die deutſche Sprache erſt in der 
Schule lernen, ſo daß der Lehrer in vielfacher Hin⸗ 
ſicht unter recht ſchwierigen Verhältniſſen wirkt. 


Vermiſchtes. 

Die Inſtrumente der Pekinger 
Stern warte find, wie das Berl. Tagbl. er⸗ 
fahren haben will, nicht als Kriegsbeute nach 
Potsdam gebracht worden, ſondern ſie ſind von 
der deutſchen Regierung angekauft worden. Die 
chineſiſche Regierung wollte die Inſtrumente dem 
deutſchen Kalſer ſchenken, doch hat dieſer eine der⸗ 
artige Gabe abgelehnt. Uebrigens waren die In⸗ 
ſtrumente ſchon längſt nicht mehr in Gebrauch, 
ſondern als Zierrath auf der Mauer von Peking 
aufgeſtellt. 

Grubenunglück. Durch eine Exploſion 
ſchlagender Wetter wurden im Schacht Grimberg 
bei Cannen in Weſtfalen ſechs Bergleute getödtet 
und zwei ſchwer verletzt. 

Der wegen Duellvergehens zu 3 Mo⸗ 
naten Feſtung verurtheilte Oberleutnant Richter⸗ 
Mainz iſt jetzt, nachdem er 3 Wochen verbüßt 
hat, vom Kaiſer begnadigt worden. Sein Gegner 
Leutnant Vogt (der die Frau Richters verführte), 
verbüßt die ihm zuerkannten drei Jahre Gefängniß 

adt. 
Me a Direktor Scholſtag von der 
Breslauer „Nhederei vereinigter Schiffer“ hat ſich 
vergiftet. Scholſtag hat ſich Fälſchungen von 
Conoſſamenten zu Schulden kommen laſſen, die er 
bei einem Hamburger Bankhauſe lombardirt Hatte. 
Es ſoll ſich bei den Veruntreuungen um ganz ge⸗ 
waltige Summen handeln, man ſpricht von 4½ 
Million. Inwieweit die Geſellſchaft durch die be⸗ 
trügerifchen Manipulationen ihres bisherigen Dis 
rektors in Mitleidenſchaft gezogen worden ift, kam 
erſt eine genauere Unterſuchung ergeben. Auf die 
Berliner und Breslauer Börſe wirkte der Vorfall 
tief beprimirenb, Die ſchlimmen Nachrichten aus 
Buffalo treten hinzu, um wieder eine Stimmung 
zu erzeugen. wie ſie nach den großen Bankkata⸗ 
— Leipzig eic. und dem Zu⸗ 
aſſeler 
Seger Fand Trebertrocknung auf der 

Verhafteter Mörder. Dem „ Leip⸗ 
ziger Tageblatt“ zufolge hat ein äherreiäifher 
Deſerteur Namens Hermann aus Kratzau (Böhmen), 
der vor zwei Monaten in einer Ortſchaft bei 


Zittau verhaftet worden iſt und ſich in Leipzig 
in Unterſuchungshaft befindet, das Geſtändniß ab⸗ 
gelegt, einen vor Kurzem in der Nähe von Leipzig 
kodt aufgefundenen unbekannten Handwerksburſchen 
ermordet zu haben. 

Unſchuldig im Zuchthaus. 
Häusler Budach aus Niemaſchklebes (Mark Bran⸗ 
denburg), der wegen Ermordung eines Forſtauf⸗ 
ſehers zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt wor⸗ 
den war, iſt plötzlich aus der Strafanſtalt entlaſſen 
worden. Das Kammergericht hob das vor fünf 
Jahren gefällte Urtheil auf. Budach iſt Vater von 
fieben unmündigen Kindern. 

Das Vaterland braucht Soldaten. 
Das Oelsnitzer Amtsblatt ſcheint höchſt ſonderbare 
Sittengeſetze zu vertreten. Das Blatt bringt 
nämlich einen Artikel, betitelt „Der Manövers 
Quartierwirth, wie er fein ſoll“, der nach der 
Berl. Morgenpoſt folgenden Satz enthält: „Sit 
Dein Gaſt ſehr zuvorkommend zu Deinen Töchtern 
und Mägden, ſo nimm es freudig hin. Wird er 
gar zu vertraulich, ſo verwehre ihm das mit mili⸗ 
täriſcher Kürze bei Deinen Töchtern, bei Deinen 
Mägden brauchſt Du es nicht zu bemerken, denn 
es geſchieht nicht zum Schaden des Vaterlandes.“ 
Aber, aber! 

Die Eröffnung des neuen Pergamon⸗Mu⸗ 
ſeums in Berlin iſt für den November in Aus⸗ 
ſicht genommen. Endgiltiges beſtimmt der Kaiſer. 

Einem ſcheußlichen Verbrechen iſt 
die Polizei in Bonn auf die Spur gekommen. 
Dem Polizeiinſpektor Witkuck iſt es gelungen, die 
Urheber dieſes Verbrechens, den 48 jährigen Heizer 
Freiwald aus Ohligs und ſeine beiden Schweſtern, 
zu verhaften. F., deſſen Frau in Bonn lebt, hat 
mit feinen Schweſtern in ſträflichem Verkehr geſtan⸗ 
den und ſoll Vater 12 unehelicher Kinder ſein. 
Von dieſen iſt nur eins am Leben geblieben, die 
übrigen find bald nach der Geburt geſtorben. Es 
geht das Gerücht, daß dieſe 11 Kinder einen ge⸗ 
waltſamen Tod gefunden hätten. Die Verhafteten 
ſind in Amerika geboren; ihr Vater war ein aus⸗ 
gewieſener Deutſcher, die Mutter eine Negerin. 

Ein gräßlider Kindesmord wird 
aus Berlin, 18. September gemeldet: Geſtern 
Nachmittag 5°/, Uhr wurde zwiſchen den Stationen 
Beſſelſtraße und Wedding und zwar am Südufer, 
ein neugebornes Kind aus dem Fenſter eines 
Nordringzuges hinausgeworfen. Der Thäter hatte 
offenbar die Abſicht, das Kind in den Spandauer 
Schifffahrtskanal zu werfen, dieſes flog aber 
an einen Brückenpfeiler und von da auf den 
Straßendamm. Paſſanten hoben den total zer⸗ 
ſchlagenen Leichnam auf. Der Thäter iſt bisher 
noch nicht ermittelt. 

Blitzſchlag. Aus Porto⸗Ferraio (Elba), 
12. September wird depeſchirt: Heute Morgen 
ſchlug der Blitz in die Schornſteine im Bau be⸗ 
griffener Hochöfen. Vier Arbeiter wurden 
getödet, zwei leicht verletzt. 

Am Lampenfieber geſtorben. Ein 
tragiſcher Vorfall wird aus dem franzöſiſchen 
Badeort Vichy berichtet. Mlle. Lucie Maniero, 
eine bildhübſche junge Pariſerin, die vor Kurzem 
mit Auszeichnungen das nationale dramatiſche 
Konſervatorium abſolvirt hatte, ſollte in dem 
Sommertheater in Vichy zum erſten Male auf⸗ 
treten. Als die Debutantin auf der Bühne er⸗ 
ſchien, fühlte fie ſich von einer fo beklemmenden 
Angſt befallen, daß ſie nur mit Mühe zu ſprechen 
vermochte. Ihre Stimme klang rauh, ſie bewegte 
ſich wie ein Automat, und am Schluß des Aktes 
ſank fie todtenbleich und an allen Gliedern 
zitternd in einen Seſſel. Mitleidige Kollegen 
ſuchten ſie zu beruhigen und verſicherten ihr, daß 
ſie im zweiten Akt das Lampenfieber überwinden 
würde. Mit neuem Muth wollte das junge 
Mädchen wieder vor die Rampen treten, doch 
wurde ſie bei dem zweiten Verſuch total von ihrem 
Gedächtniß im Stich gelaſſen. Sie verſtand den 
beinahe laut ſprechenden Souffleur nicht. Die 
Todesangſt, die ſich auf ihrem ausdrucksvollen 
Geſicht ausprägte, machte auf das Publikum einen 
höchſt peinlichen Eindruck. Als man ſie hinter die 
Couliſſen ziehen wollte, erklärte die Unglückliche 
mit heiſerem Flüſterton, ſie müſſe und werde ihre 
Rolle zu Ende führen, dann aber die Bühne für 
immer verlaſſen. Sie machte noch eine gewaltige 
Anſtrengung, ihrer Furcht Herr zu werden. Da 
ſah man ſie plötzlich wanken und zu Boden ſtürzen. 
Der ſich ſogleich um ſie bemühende Theaterarzt 
konnte nur den Tod in Folge Herzſchlages feſt⸗ 
ſtellen. 

Harakiri in Deutſchland. Eine 
ſeltſame Begebenheit iſt, wie uns geſchrieben wird, 
dem berühmten Staatsrechtslehrer der Straßburger 
Univerſität, Profeſſor Laband, zugeſtoßen. Zu 
den Schülern des Genannten gehörte einige Se⸗ 
meſter hindurch ein junger Japaner, der auf den 
melodiſchen Namen Mitſchiwauka hörte. 
Derſelbe ſuchte mit Eifer und Fleiß in die geheim⸗ 
nißvollen Tiefen des deutſchen Rechtslebens einzu⸗ 
dringen. Das ſcheint ihm aber nicht gelungen zu 
ſein; denn als er ſich nach Verlauf einiger Jahre 
bei Profeſſor Laband zum Doktorexamen meldete, 
da fiel er glänzend durch. Nach dieſem Mißer⸗ 
folge ſchnärte Mitſchiwauka ruhig ſein Bündel und 
dampfte dem ſchönen Lande der Chryſanthemen 
und der Geiſhas zu. Profeſſor Laband aber 
ſollte noch einmal an feinen ſchlitzäugigen Schüler 
gemahnt werden. Anfang dieſes Sommers erhielt 
er nämlich einen Brief aus Japan, in welchem 
ihm eine junge Japanerin, die ſich als Verwandte 
Mitſchiwaukas vorſtellte, mittheilte, fie könne die 
Schmach, die ihrem Vetter widerfahren, nicht er⸗ 
tragen, werde ſich an einem Tage das Leben nehmen 
und hoffe beſtimmt, der Herr Profeſſor werde am 
nämlichen Tage das Gleiche thun! Alſo ein Fall 


von dem bekannten japaniſchen Duell 


par distance. Erkundigungen in Japan haben 


tr 


nun er a, daß die liche Dame that 
FTT 


Profeſſor Laband dagegen denkt nicht daran, das 


Harakiri an ſich zu vollziehen 
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Neneſte Nachrichten. 
Neufahrwaſſe r, 13. September. Bei 
Dunkelheit lief die „Hohenzollern“ mit dem 
Kaiſer ein und machte bei Neufahrwaſſer an 
der Mole feſt. Die Strandbatterien feuerten 
Salut. Der Kaiſer von Rußland mit den 
ruſſiſchen Schiffen ging Nachmittags in See. 
Boch um, 14. September. Die in letzter 
Seit simmer 2 —— Polen ⸗ 
e wegung in weitfäli Induſtriebe⸗ 
zirken nöthigt die Behörden zu größerer Wachſam⸗ 
keit. In Ueckendorf iſt auf Sonntag eine große 
Verſammlung von polniſchen Frauen anberaumt. 
Frankenthal, 13. September. Der im 
April d. J. aus Anlaß ſeiner gegen Frauen und 
Mädchen in Ludwigs bafen angenen 
Unthaten verhaftete Ludwig Graf iſt wegen 
ſchwerer Körperverletzung in 10 Fällen zu neun 
Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 


Buffalo, 14. September. (Bereits 
durch Extrablatt bekannt gegeben.) Präſident 
Mae Kinley iſt heute Morgen um 


zwei Uhr geſtorben. 

New Mork, 13. September. Der Anarchiſt 
Johann Mo ſt, Herausgeber der „Freiheit“, it 
verhaftet worden. 

Nachſtehend bringen wir das Bildniß der be⸗ 
rüchtigten Anarchiſtin Emma Goldmann, 
die bekanntlich unter dem Verdacht der Urheber⸗ 
ſchaft des Mordanſchlages, dem Präſident Mac 
Kinley zum Opfer gefallen iſt, verhaften wurde. 


Anarchiſtin Emma Goldmann. 


Berlin (New Hampſhire), 13. September. 
Der Chef der hieſigen Polizei brachte in Erfah⸗ 
rung, daß ein Mann, der von hier nach Newyork 
abgereiſt iſt, ſich geäußert habe, er gehe nach 
Waſhington, um den Vizepräfidenten Roo ſe⸗ 
520 3 ten. 15 erg Polizei vers 

afte ann; er iſt irrfinnig, ein Deutf 

und heißt Karl Miller. 0 * 
m U 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in chem 


— — . ͤ — en 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn. n 


Waſſerſtand am 14. Sept. um 7 ur Morgt R 
— 0,38 Meter. Lufttemperakur: + 13 Grad 700 
Wetter: bewölkt. Wind: NO, 


Wetterausſichten für bas mörblidh⸗ 
Deutſchland. 
Sonntag, den 15. September: Wolkig mit 


ag 
Sonnenſchein, angenehm warm. Meift trocken. 
Sonnen Aufgang 5 Uhr 34 Kinuten, 
6 Uhr 15 Minuten. . 
Mond, Aufgang 8 Uhr 25 Minuten Morgeuz, 
Untergang 6 Uhr 50 Kinuten Nachm. 
Vielfach heiter, 


Montag, den 16. September: 
— — Me — Nebel, 

i „ den 17, temb i 
bedeckt, kühler, meiſt trocken. e 


Berliner telegraphiſche Schlußkuurfe. 
1 


4 8. 
Tendenz der Fondsbörre iR 13.9, 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 


Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 8% „ 
Preußiſche Konſols 3½% . . . , 
Preußiſche Konſols 3½¼% adg. 
Deutſche Reichsanlelhe 3% . 


Italieniſche Rente 4% „ 
Rumäniſche Rente von 1894 4% , 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe , 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien , 
Harpener Bergwerks Akten 
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Bekauntmach 


+ 
Die Lieferung der Naturalien für das 
biefige Juſtiz⸗Gefängniß für den Zeitraum 
vom 1. November 1901 bis 31. Oktober 
1902 und zwar ungefähr von 
1400 kg Rindsnierentalg, 2700 kg 
Rindfleiſch, 200 kg friſcher Schweine⸗ 
ined, 1800 kg Bohnen, 50 kg Butter, 
5000 kg Erbſen, 400 Liter Eſſig, 
1500 kg Hafergrütze, 15 kg Kümmel, 
2000 Liter Milch, 10 kg Pfeffer, 
50 kg Perlgraupen, 700 kg Reis, 
1800 kg Salz, 100 kg Weizengries, 
50000 kg Kartoffeln, 1900 kg Mohr⸗ 
rüben, 1900 kg Wrucken, 700 kg 
Weißkohl, 120 kg weiße Seife, 100 kg 
Schmierſeife, 50 kg Thran zu Schuh⸗ 
ſchmiere, 200 kg Suppenkräuter, 60 kg 
Nudeln, 200 Stück Heringe, 2000 kg 


Sauerkohl, 
— — Wege der Submiſſion verbeben 
u habe biergu einen Termin auf ben | MmmmmmmmmEn 


Grundprinzip: Solide, 


eig te en 
werden auf Wunſch angefertigt. 


26. Fame on KAAUAAUKKUUKKUKKERKIERIIIN| 
ormittags 1 
im Sekeetariat I der hieſigen Staatsan⸗ 4 di f d C ie 
gs ol KH Prob 2 on l orei un a E & 
egelte en ne roben 
werben Dis jum Begian der Termins 25 Dorsch & Schultz N. 
dalelbſt entgegengenommen, auch ind die 7c am Altstädtischen Markt No 16 & 


Lieferungsbedingungen dort einzusehen. 
Thorn, den 9. September 1901. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß Herr Landmeſſer Böh- 
mer beauftragt iſt, die Bebauungs⸗ 
pläne der Vorſtädte zu vervollſtändigen. 

Die Hausbeſitzer der Vorſtädte er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, Herrn Böhmer 
und feinem Perſonal das Betreten ihrer 
Grundſtücke zu geſtatten. 

Thorn, den 9. September 1901. 


Der Magiſtrat. 
Plieilice Vekauntmachung. 


Die am 18. Juni d. Js. wegen 
Ausbruchs der Tollwuth bei einem 
am 15. deſſelben Monats hier getödteten 
herrenloſen Hunde für den 


empfehlen sich zur Anfertigung in ihr Fach schlagender Arbeite n. 


Aufnahmetermine: 15. Oktober und 15. April. 
Poſen. Profeſſor Hennig. 


Münchener 1 
Loewenbräu. 


seneralvertreter : Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrase ITo. 19. 


Stadtkreis 

Thorn angeordneten Sicherheitsmaßz⸗ 

regeln werden hierdurch aufgehoben. 
Thorn, den 14. September 1901. 


— — — ͤ êœVq.Jäͤ 3128535 ů— 
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Die Polizei⸗Verwaltung. Hunde? 
> 
Konkursverfahren. en 
In dem Konkursverfahren über das ö 6 n 
Vermögen des Bäckermeiſters Albert Vögel? 
Wohlfeil und deſſen Ehefrau Sel- 75 4 n l Ee Kaninchen? 
ma geb. Riepke in Thorn iſt zur Pferde? 
Prüfung der nachträglich angemeldeten Ziegen? 
Forderung Termin und in Folge eines Fische? 
den Gemeinſchuldnern gemachten Vor⸗ Pflan zen? 


ſchlags zu einem Zwangsvergleihe Ver⸗ 
gleichstermin auf 


den 10. Oktober 1901, 


Vormitags 10 Uhr 
vor dem Königlichen. Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer Nr. 22 anberaumt. 
Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 
Härung des Gläubigerausſchuſſes find 
auf der Gerichtsſchreiberei des Konkurs⸗ 


Sind Sie Thier- u. Pflanzenliebhaber ? 


dann abonniren Sie bei Ihrem Posamte auf die 


„Thier-Börse“ Berlin‘ 


mit ihren sechs werthvollen Gratisbe ilagen. 


Die „Thierbörse“ (15. Jahrgang.) bringt in jeder Nummer (ca. 6—7 
Feliobogen stark) Illustrationen und viele w ichtige belehrende Actikel. 
Man abonnirt nur bei der Postanstalt des Wohnortes 
für 90 Pfg. pro Vierteljahr feei Wohnung 


fra ® ıCg ]| 
2 
* - 


gerichts zur Einſicht der Betheiligten 
niedergelegt. Nach Beginn eines Vierteljahres bestelle inan: Mit Nachlieferung. 
Thorn, den 7. September 1901. 3 — — 
Wierzbowski, KIISFFILIITEHLIFITITITEITTT ; 
Gerichtsichreiber des Königl. Amtsgerichts. 77777 dd 
TTT ei t Süd- 
Standesamt Mocker. TirolBrenner 
Vom 5. bis 12. September 1901 Express-Zug) 
find gemeldet: Mildes Klima. 


Levico- 
Starkwasser 


eu Levico- 
Schwachwasser 


Arsen-Eisen-Bade- u. Trinkkur. 


Sämmtlicher moderner balneolo per er 
Kurbehelf. Sport. 4 grosse 
etablissements. 30 Hotels u. D en 
aller Rangstufen. Sommer- und 
Winterkur, Telegr.-Adr.: Polly - Levico. 
Näheres Prospect. 


Geburten, 

1. S. dem Maurerpolier Felix Gorc⸗ 
sonafi. 2. S. dem Arbeiter Leo Jaſinski. 
3. S. dem Arbeiter Ign az Piotrowicz. 
4. S. dem Arbeiter Michael Sowicki. 
5. S. dem Bäcker Daniel Thiede. 6. 
T. dem Arbeiter Wilhelm Raguſc. 7. 
T. dem Arbeiter Joſeph Ziolkowski. 8. 
T. dem Arbeiter Johann Skrabaszewski. 
9. T. dem Gärtner Martin Biskupsoki. 
10. T. dem Stellmacher Franz Jordan. 
11. S. dem Eigenthümer Franz Hoff⸗ 
mann. 12. S. dem Arbeiter Stanislaus 
Paſalla. 13. S. dem Fleiſcher Gottlieb 
Ballo. 14. S. dem Arbeiter Julius 
Doering. 15. T. dem Arbeiter Joſeph 
Slaſowski ⸗ Schönwalde. 16. T. dem 
Beſitzer Julſus Buſſe. 17. T. dem 
Schriftſetzer Roman Kwiatkowski. 18. T. 
dem Bäcker Robert Lewandowskl. 19. 
T. dem Arbeiter Hermann Jung, 

Sterbefälle. 

1. Maria Winiarski 13 J. 2. An⸗ 
naſtaſius Jabczynski 11 Mon. 3. Anna 
Naguſe ½ Stunde. 4. Stephan Nik 
lewski 14 Tage. 5. Todtgeburt. 6. 
Fleiſcher Hermann Reimer 37 J. 7. 
Alexander Domagalski 9 Mon. 8. Alphons 
Fialkowski 10 Mon. 

Aufgebote. 

Hilfsbremſer Carl Uske⸗Stewken und 

Martha Vendyszewski. 
Eheſchließungen. 
Keine. 


1 möbl. Vorderzimmer ift v. jo}. 
zu vermiethen Brückenstr. 17, II. 


Paris 1900 
Grand prix 
collectif. 


Der General-Direstor der Kurstadt Levico-Vetriola Dr. A. Pollaesek. 


Metzer Dombau- 


Geloͤ⸗ Lotterie. 


BB Zwei Ziehungen. 
Erſte Ziehung ſchon 21.— 24. S er. 


Zweite Ziehung 9., 11. und 12. November er. 
J e des Loos ſpielt 2 Mat. 


Ganzes Loos 4,50 Mk., Halbes Loos 2,30 Mk. 
incl. Bor und Lifte e beide Ziehungen. 


Berliner Pferde-Lotterie. 


Ziehung 11. October er. a 1,10 Mk. (incl. Porto u. Lifte.) 
Looſe, ſoweit der Vorrath reicht, zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Druck 


Einmalige Soiree 
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Erste Thorner Möbel-Fabrik 


und 
Kunstischlerei mit Dampfbetrieb 
Drechslerei und Bildhauerei 
Special-Geschäft 
für Reſtaurations⸗, Comptoir⸗ und Laden⸗Einriff tungen. 
Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilarten. 


ſanbere Arbeit aus trockenen, 


gepflegten Hölzern. 


Billigste Berechnung. 


Paul Borkowski, Eiſchltrmeiſir, 
Schuhmacherftr aße 2 


Dictoria⸗Garten. 


Sonntag, den 15. September er.: 


Tamil ienkeänhen. 
zus WUnfang 5 Uhr. 


Restaurant Grünhof 


empfiehlt Sonntag 


Kriſchen Manmenkuden. 
Volksgarten. 


Sonntag, den 15. d. Mis. 
von 4 Uhr ab: 


Tanzkränzchen. 
Schwed. Brrielbenen 


wieder eingetroffen. R. Rütz. 


Schützenhaus Thorn. 


Dienſtag, den 17. September 1901, Abends 8¼ uhr: 


des berühmten 
Suggestors 


E. Mielke 


über Reine Suggestion Schweſter⸗Erſch. Hypnoſe.) 


Prakt. 


1. Platz 75 Pf.g, 2 
(Schüler und Militär nur an der Abendtaſſe 40 Pfg. 


Vorführungen un ſich freiw. meldenden Verſuchsperſonen. 
Eintrittskarten im Vorverkaufe bei Herrn 
K Breiteſtraße 43: Sperrſitz 1 Mk., 


KIRHKMIHNMIHINIHICHICHICHIHEHEG IE e 
Seminar für Klavier- u, Gesanglehrerinnen, | ERENEEEEEEEEEEEEEEEEE 


F. Duszynski, 
„Platz 50 Pfg. An 


Schützenhaus. 


Wir haben der Firma Sonntag, den 15. und Montag, 


A. Kirmes 


den 


Verkauf unferer Butter 


entzogen. 


den 16. September 1901: 


Humoristische Soiréen 


der altrenommirten 
und in Berlin ſeit Jahren beſtens 
aceredirten, und jetzt auf Gaſiſpiel⸗ 
Tournce ſich befindenden 


Molkerei Grambatschin 2. 5 Nyrbbentſchen Sänger. 


fig Schul-Violine N 


b 
(Mit Zubehör wie Preis Hk. 15, 2 
franco inclusive Verpackung. 


nebenstehend.) 


Lackirung, grosser Ton, nebst Bogen, 

gefüttertem Holzkasten mit Schloss, 

Saitendose mit Reservebezug, Stimm- 

gabel, Kolophonium und Violionschule 
von Hohmann Theil ]. 


Feine Solo⸗Geige 


Amati-Modell-Imitation. 
(Mit Zubehör wie 


nebens tehend) Preis Mk. 20. Wan 


franco inclusive 2 4 


Gebr. Hug & Co., 


Leipzig, Königsstr. 20. 
e 


Vom 8. September d. J. ab 
befindet ſich mein 


EBureau 3% 


1 Treppe hoch 
in fiber Schlasiager’jßen Hauſe 
in der Schillerſtraße. 
Schlee, 


Rechtsanwalt und Notar. 


ee eee 
Unterricht 


Auftreten des 
vorzüglichſt. Damen⸗Darſtellers 
Herrn Walder. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pfg., nummer. Platz 
1 Mk. Im Vorverkauf in der Cigarren⸗ 
1 des Herrn Duszynski 
50 Pf., numm. Platz 75 Pf. 
Es finden nur dieſe beiden 
humoriſt. Abende ſtatt. 
Täglich neues, komiſch originelles, des 
zentes Programm. 


142 f 3 1 
vanitäls- SA  Änlonne. 
Sonntag, den 15. d. Mts., 


Nachmittags 3 Uhr 
Vollzäbliges Erſcheinen dringend nötbig. 


rn Sonntag: 


Extrazug nach Uttlotschin. 


Abfahrt v. 7 Stadt 3,00 Uhr 
Hauptbahnhf. 3,19 „ 
Rückfahrt von * 8,30 „ 


Hans de Comin. 


Shühenhans, Nackt. 


Heute n 


en 


5 > Biene Vine 
a — gubluhvun 


in der feinen Damenſchneidereiſſind jeden Vormittag zu haben bei 


ertheilt 
Flora v. Szydlowska, 
Baderſtraße 2, 2 Tr. 


Schülerinnen, 
welche den beſten akadem. Schnitt 
und das Zuſchneiden erlernen wollen, 
können ſich bei mir melden. 
Zeichenkurſe beginnen am 1. und 
15. jeden Monats. 
J. Lyskowska. 


Einen Lehrling 


ſucht E. ine 

Suche von gleich oder Oktober bei 
hohem Gehalt eine erſte, durchaus ſel bſt⸗ 
ſtändige 


Taillenarbeiterin 
ee 10 


Baderſtraße 10 
iſt die 1. Etage vom 1. Oktober 1901 
zu vermiethen. 


Die 1. Stage u. 1 Laden mit Wohn. 


in meinem neuerbauten Haufe iſt zu vers 
miethen. Herrmann Dann. 


und Berlag der Raipapumpruderei Craft Cambed, Thorn. 


Teltower Rübchen, 
f. Räucherlachs, 
Kieler Once 
Rügenwalder Wurſt, 
Spickbruſt. 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Altſtädt. Markt 5 


Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius. 


u vermiethen: 
2 Pin a4 age 450 M. 
ährliche Miethe. 
ohnung 4 2 Zimmer 210 M. 


iche Miethe. 
Schuhmacherſtraße 24. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 
„ und illuſtrirtes Sonn- 
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